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Gegen Planung von oben herab
Trotz Sanierung soll die BirsfelderOrtsdurchfahrt eine Verkehrsschneise bleiben. Die Kritiker bleiben hartnäckig.

Michel Ecklin

78 Millionen Franken will der
Kanton für die Sanierung der
BirsfelderOrtsdurchfahrtausge-
ben. In der Landratsvorlage
schreibt die Regierung, das Pro-
jekt habe «die volle Unterstüt-
zungderGemeindeBirsfelden»,
auchwennmannicht alleAnlie-
gen habe berücksichtigen kön-
nen. Das stimmt, wenn man
unter «Gemeinde» nur den Ge-
meinderat versteht.Der hat sich
hinter dasProjekt gestellt, wenn
auchohneBegeisterung.

Unzufrieden ist nämlich die
IGOrtsdurchfahrt.Diese ist der
Meinung, der Kanton habe fast
keines ihrer Anliegen berück-
sichtigt. Die lose Gruppe
wünscht sich ein städtebauli-
chesProjektundnichteinhaupt-
sächlich autoorientiertes, wie
das der Kanton jetzt vorhabe.

Audienzbeider
Landratskommission
«Wir haben mehrfach mit der
Gemeinde, dem Tiefbauamt,
dem Baudirektor Isaac Reber
und dem Kantonsingenieur ge-
redet», sagt Roland Schacher

von der IG, der vor 20 Jahren
Birsfelder Bauverwalter war.
Derzeit bringe die Sanierung
niemandem was. «Es sollten
doch alle einen Mehrwert ha-
ben, wenn man schon so viel
Geld in dieHand nimmt.»

Dochdaswarvergeblich,der
Kanton hat sein Projekt fast un-

verändertdurchgezogen.Daran
änderte auch eine Petition mit
mehreren hundert Unterschrif-
ten nichts. «Wir kämpfen wei-
ter, konstruktiv, aber hartnä-
ckig», sagt jetzt Nicolas Zeug-
gin, auch er engagiert in der IG.

Bestärkt durch die 64 Pro-
zent aus Birsfelden zumRhein-

tunnel, schlägt er einen
«Marschhalt» vor. Es sei «die
Mobilität samt Städtebau in
ganz Birsfelden gesamtheitlich
neuzuüberdenken», esbrauche
«neue offene Prozesse». Er
wünscht sich«eineaktiveSteue-
rungsgruppe von Birsfelderin-
nenundBirsfeldern,Mobilitäts-
spezialisten, Städtebauerinnen
und Städtebauern sowie Ge-
meinderat».

Deshalb will die IG den
Landrat dazu bringen, die Vor-
lage zurückzuweisen. «Wir ha-
bendieZusage, nochmals inder
landrätlichen Bau- und Pla-
nungskommission vorsprechen
zu dürfen», sagt er. Auch mit
denBirsfelderLandrätenSimon
Oberbeck (Mitte) und Désirée
Jaun (SP)willman reden.Pikan-
terweise sitzenbeide imBirsfel-
der Gemeinderat.

Ein weiterer Hebel könnte
die Gemeindeversammlung

sein.Diese soll vondenGesamt-
kostenknappeineMillionFran-
ken seitens der Gemeinde ge-
nehmigen. Dort ein Nein zu er-
wirken, ist fürdie IGaberheikel:
EinerseitswürdedannderKan-
ton sein Projekt durchziehen,
ohnediemitdemBirsfelderBei-
trag finanzierten Sonderwün-
sche, alsoetwaohneBäumeund
Sitzbänke. «Das wäre natürlich
unschön», sagt Schacher.

Handkehrumwäre einNein
derGemeindeversammlungein
Zeichen, dass Birsfelden das
vorliegende Projekt nicht gou-
tiert. Denn nach einem Ja des
Landrats müsse man sich ein
Referendum überlegen, sagt
Schacher. Und Bauprojekte des
KantonshabenbeimBaselbieter
StimmvolkkeineChance,wenn
sie vorOrtnicht erwünscht sind.
Beispiele dafür sind die Lang-
mattstrasse inOberwil oder die
Tramverlängerung in Pratteln.

«Wir werden uns sicher über-
legen müssen, wie wir die
Meinung Birsfeldens kantons-
weit verbreiten können», sagt
Schacher.

Nicht ganz so kritisch ist der
Verkehrs-Club der Schweiz
(VCS).Geschäftsführerder Sek-
tion beider Basel ist Florian
Schreier, undder sitzt für die SP
imBirsfelderGemeinderat.Der
Kanton habe noch nie ein sol-
ches Projekt umgesetzt, sagt er,
«aber andere Kantone sind da
schon viel weiter». Das Birsfel-
der Projekt hält er deshalb für
«sicher besser als jetzt, aber
nicht speziell gut».

Referendumist
«UltimaRatio»
Er erinnert daran, dass die
Lärmgrenzwerte immer noch
überschrittenwürden.Unter an-
deremdeshalbhatderGemein-
derat für die ganze Ortsdurch-
fahrt Tempo 30 beantragt. Der
Kanton schliesst das nicht aus,
trenntdieFrageabervomSanie-
rungsprojekt. Laut Schreierwird
der VCS darauf pochen, dass
Tempo30verbindlicherTeil des
Projekts wird. Ein Referendum
plant der VCS allerdings nicht.

EinekantonaleAbstimmung
anzustreben, bleibt auch für
Zeuggin «UltimaRatio»,wie er
sagt. SeineHoffnung liegtwoan-
ders. Das vorliegende Projekt
wurde unter demKantonsinge-
nieur Drangu Sehu aufgegleist.
Dergalt als ausgesprochenauto-
affin. Nach einer längeren Va-
kanz übernimmt im Juni 2025
Stephanie vonSamsondasAmt.
«Sie kommt mehr von der um-
fassenden Mobilität her, weni-
ger nur vomAutoverkehr», sagt
Zeuggin. «Das stimmt mich
positiv.»

Auf der Ortsdurchfahrt sollen Tram, Autos, Velos und zu FussGehende Platz finden. Visualisierung: zvg

Deutsch auf dem Prüfstand
Ab Januar starten imKanton Baselland Sprachtests für Kinder.

Anna-Lena Lauber

Ab Januar 2025 findet im Kan-
ton Baselland einmal jährlich
eineSprachstanderhebungstatt.
WiederKantonamMontagmit-
teilte, werden alle Eltern ange-
schrieben, deren Kinder im da-
rauffolgenden Jahr, also im Au-
gust 2026, in den Kindergarten
eintreten.DieEltern seiendazu
verpflichtet, einen Fragebogen
auszufüllen, um den Sprach-
stand ihresKindes zuermitteln.

DerHintergrund:Per 1. Sep-
tember hat der Kanton Basel-
landeinSprachfördergesetz ein-
geführt, um die Sprachförder-
kompetenzen aller Kinder zu
fördernundsomitderen spätere
Bildungs-und Integrationserfol-
gezuverbessern.DessenZiel sei
es, insbesondere Kinder aus
mehrsprachigen Familien früh-
zeitig zu unterstützen, damit
Sprachbarrieren nicht zu Hür-
den in der schulischen und so-
zialen Entwicklungwerden.

KinderundderenEltern sol-
len dabei durch «gezielte Ange-
bote und unterstützende Pro-

gramme»aktiv indenSprachför-
derungsprozess eingebunden
werden. Sei es etwa durch Vor-
lesen, Gespräche oder das ge-
meinsame Entdecken der deut-
schen Sprache. Denn, so heisst
es auf der Website des Kantons
zur frühen Förderung: «Am ef-
fektivsten erlernen Kinder die
Sprache,wennsie imAlltagzahl-
reicheGesprächemitErwachse-
nen und anderen Kindern füh-
ren.» Die Gemeinden würden
dabei selbstüber ihreSprachför-
derangebote entscheiden.

Orientierungshilfe statt
Bewertung
Gemäss Mitteilung startet die
Erhebung inder zweiten Januar-
woche. Die Eltern hätten dann
bisEnde JanuarZeit, denFrage-
bogen, welcher von derUniver-
sitätBasel konzipiert undevalu-
iert wurde, zu beantworten. Bei
sprachlichen Schwierigkeiten
werden laut Kanton interkultu-
relle Vermittelnde des Hilfs-
werks der Evangelisch-refor-
mierten Kirche Schweiz (Heks)
zur Verfügung stehen.

Der Kanton weist darauf hin,
dassdieErhebungkeineBewer-
tungdarstellt.Vielmehrwürden
die Tests den Eltern und Ge-
meinden als Orientierungshilfe
dienen.SokönnederSprachför-
derbedarf rechtzeitig erkannt
werden. Das Alter der Kinder
spielt dabei eine wichtige Rolle:
«BeimEintritt indenKindergar-
tensinddieUnterschiede inden
motorischen, sprachlichen,kog-
nitiven, sozialen und emotiona-
lenKompetenzenderKinder rie-
sig. Rückstände können erfah-
rungsgemäss während der
ganzen Schulzeit kaum mehr
aufgeholt werden».

Basel-Stadt setzt seit einigen
Jahren auf eine obligatorische
Sprachstanderhebung bei allen
Familien mit Kindern im Vor-
schulalter. Weisen die Kinder
nichtausreichendeKenntnisse in
derSchulspracheauf,müssensie
andreiHalbtagendieWocheeine
kostenlose Spielgruppe mit
Sprachförderung besuchen. Auf
diesemWegerreichtBasel-Stadt
auch diemeisten Kindermit an-
derenEntwicklungsrückständen.

«Wirmüssen
unsüberlegen,
wiewirdie
Meinung
Birsfeldens
kantonsweit
verbreiten
können.»

RolandSchacher
IGOrtsdurchfahrt
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